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Les Batanga viıvent Cameroun le long du littoral atlantıque et orment
l’arrondissement de Krıb1i ”’auteur 1NOUS donne d’abord uUunNnc breve VUuC d’ensemble
de 1’histoire de ce reg1i0n: les premiers contacts VeEC les Portugais 158
siecle, I’'ınstallatıion de contoırs anglaıs 19e siıecle, la colonisatıiıon allemande
de 1884 1914, ensuıte la periode {rancalse, SU1VIE de l’independance du paysS
Dans la partıe la plus developpee, L’auteur decrit la socıete traditionnelle des
Batanga: SO  - organısation soclale, relıgıon, le cycle de VIieE de la nalssance
la mort et urtout la siıtuatıon de la femme batanga dans CcCe socjete tradı-
tionnelle. En lısant la description de ce societe de Lype patrılineaire marıage
virılocal, Ou l’on retrouve certaıns restes de systemes matriılineaires, uUuNnc

responsabilıte importante de L’oncle maternel, est frappe de ressemblance
VECC la socıete NSO, habıtant la reg10n equatorıale de Congo-Kinshasa. La
socıete batanga, outfe socıete afrıcaıine, subıt uUuNec mutatıon perpetuelle.
Dans la troisıeme partıe L’auteur decrit 1’evolution de la femme batanga dans la
socıiete actuelle.
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Nehmen WITr iıne Gesellschaft VO  } {i{wa Teilnehmern sollte iıne Stadt
beschreiben, un! ZWarl jeder einzelne. Jeder wird etwas anderes sehen und
N, Uun! ‚Warlr abhängıg VO  - seinem Standort, i{wa VO  ' einem Haus der
Hochhaus, Von einem irch- der Fernsehturm ausS; außerdem abhängıg davon,
ob radıal nach innen der außen, tangential nach rechts der lınks blickt, un
endliıch abhängig davon, ob un! WIE se1ın Auge geschult der geschädigt ist.
Fordert INa  ‚e} S1C ber darüberhinaus auf, einen lan zeichnen, wiıird
möglich un wahrscheinlich se1N, daß S1e weitgehend übereinstimmen. Wenn die
eilnehmer außerdem SCH sollen, WI1eE sS1eC sich die weıtere Entwicklung der
Stadt denken, werden S1e noch mehr voneinander abweichen, weiıl dann bemerkt
der unbemerkt mitwirkt, Was S1e wünschen der urchten. Dennoch wiıird auch
hıerbei manches Übereinstimmende möglıch sSC1N. Die Aufgabe wird noch schwie-
rıger, Wenn nıcht ine Stadt, nıcht ine vorgegebene Form VO  w

Relıgionen, sondern die Relıgıon überhaupt geht, das, W as S1e 1ist, un!
das, Was sS1e se1n WIT: Das fünfte Salzburger Humaniısmusgespräch 22.—25.

dept 1970 behandelte ö  1€ Zukunft der Relıgion Zum Problem der
Säkularısierung in der modernen Gesellschait”, worüber der vorliegende and
berichtet. Er enthalt sechzehn Referate, dazu e1ın Vorwort un! ıne usammen-
fassung VO  w} seıten des Gesprächsleiters ÖSKAR SCHATZ.

Weil der Begriff der Säkularısıerung e1in Abkömmling der Gegenbegriff der
Religion ist, gewınnt iInNna  ' ehesten einen Eindruck Von dem, Was das Buch
bietet, WECeNN Inan ein1ges VO  - dem zusammenstellt, Was über Religion gesagt
WITrd. IC Frage nach der Zukunft der Religion ist wıeder ffen“ (139, Cox)
Sucht INa  - nach eıiner Antwort, „wird jede Prognose über die Zukunft der
Religion davon abhängig se1nN, welchen Sınn INa  } diesem Worte gibt”
TOYNBEE), und auch „Von den methodologischen Voraussetzungen, unter denen
sı gestellt wird, Uun! VO:  - dem Erkenntnisinteresse, das den Fragenden leitet“
(297, SCHATZ) So konnte „Man sich über die Definition des Begriffes ‚Säkulari-
sierung" ebenso wenig einıgen WI1E an  ber jene des korrelativen Begriffes der


